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V o n

S’v t e v  B SItzS iägei1.

1. Urkunde von Anton, Administrntor des Stiftes  
Gurk, über Privilegien des Marktes Naffenfuß.

A n to n i  von G o t s  G enaden  S t i f f t s  G urgk  A dm inis tra-  
to rn  bekhennen fü r  vnnS vnd »ufere nachkomen, a n  bemelten 
j t i f t ,  A l s  v o rm a l s  durch des Hochwirdigen Fürs ten  vnd H e r rn ,  
H e r rn  M a t h e u s  zu derselben Z e i t  Bischone zu G u rg k  R a t t  ynd 
Cominissarien O r d n u n g  in »unser Herrschaft  Nassensueß ge­
m ach t ,  D ie  w ir  auch fü r  gu t  vnd nützlich angesehen ,  vnd also 
durch »unser phleger vnd B u r g e r  daselbst b is  a u f  vnser wolge- 
fallen vud to tbe rr liessen gehalten sollen w e r d e , wie hernach 
vo lg t i  Erstlich von der H o fw e in w e g e n , so zu der Herrschafft 
zu Nassenfueß zu perkgrecht gebint w e r d e n , I s t  geordent vnd 
beschlossen, das  der phleger denselben wein n u n  su ron  järlich 
ann em en ,  vnd ausschenkhen soll. Also das  er ain  B a ß  wein 
davon aus  d i e T a s e r n  im Lanndgericht doch nicht au s  die nagsten 
bey dem M a rk h t  gelegen zu schenken aus legen ,  vnd das  andere 
vaß zu seiner no t tu rf f t  im S l o ß  gebrauchen soll vnd m ag.  D a s  
d r i t t  vaß soll E r  in vier W ochen jarlich zu sannd M e r t n t a g  vnd 
vor den W e inach tsse ir tagen  ausschenkhen, das  vierd vaß soll er 
aber I n n e r  vier Wochen nach der heiligen drei kunig tag ausschen­
khen vnd a l s  offt der phleger der bestimbten vaß H osw ein  a ins  
anzapfen vnd auSschenkhen w i l l ,  das soll er den B u r g e r n  vor 
vierzehn tag  zuwissen t h u e n ,  dam it  sie deßhalben m it  I h r e n  
weinschenkhen vor schaden behalten w e r d e n ,  vnd die B u r g e r  
sollen zu yedem vaß H osw ein  m it  J r e m  schenkhen stillhalten, 
vnd der ph leger m ag denselben H osw ein  in  dem w erbt  schenkhen, 
wie die B u r g e r  I r e  w e in ,  Treulich vnd vngeserlich. A ber  vor 
weinachten vnd au s  der heiligen drey kunigtag sollen die B u r g e r  
I r  wein schenkhen, vnd der ph leger zu derselben Z e i t  stillhalten, 
dam it  den B u r g e r n  m it  I r r u n g  geschech. S o  aber die H oswein

ausgeschenkht seyn, a l s  dan n  m ag yeder t a i l  sein wein schenkhen 
w a n n  vnd wie th eu r  E r  will .

M i t  dem M arkhtgerich t  soll  es also gehal ten  werden,  das  
kunfftiglich ain  yeder M ark h tr ich te r  al l  Erbersachen vnd freue t  
R ich ten  vnd pueffeu soll vnd m ag  on  I r r u n g  des ph legers .  
W a s  aber Malesttzhandl die über vier M a rk h  betreffen, h e r su r -  
komen, d a r  I n n  soll der phleger desselben v n te t te rs  leib w ar ten ,  
vnd ausmerkhen, dam it  der souerr  sein Verhandlung so groß ist, 
darum b gestrafft werde, vnd I m  m it  vnrecht beschech, vnd der 
phleger soll dem R ichter  vnd B u r g e r n  hier  I n n  allzeit R a t s a m  
hilslich vnd beystanndig seyn. W a s  aber bey demselben von 
gelt oder guet  gesunden w irb t ,  vnd souerr  das  des LandSgewon- 
ha i t  er le iden m a g ,  auch von seiner H a n d lu n g  wegen täd in g t  
w i r b t ,  das  sullen der phleger richter gleich m ite inan der  taileu .

Auch ist geordnet  wo stch sn ron  ain  srembder M a n n  aus  
ainer Herrschafft her in den M a rk h t  zeucht vnd B u r g e r  w ird t  
vnd I m  über etlich J a r  h u n g e r  hie zu beleiben n i t  suegen vnd 
w ei t te r  ziehe» w o l t  vnd sonerr  derselb seine gelter  hie vnd 
a l lenthalben in der Herrschafft bezahlet, A l s  dann  mag E r  m it  
wissen vnd c r la u b n u s  des R ich te rs  m i t  seinem leib vnd guet  
w o l  Detter Z i e h e n , weichend E r  w i l l ,  d a r an  I m  der phleger 
kain I r r u n g  noch eingriff  thuen  soll. W a r  das  aber nin B u r ­
ger au s  der Herrschafft g e b o rn ,  S o  soll  er w iderum b aus  a in  
H ueben  vndcr die Herrschafft ziehen treulich vnd vngesärlich.

E s  soll  auch su ran  der phleger la in  B u r g e r  111116 E rb e r  
fach aus  dem M a rk h t  sängklich a linemen vnd in das  S l o ß  fü rn  
oder int S l o ß  haisse» still steen, H a t  E r  aber w a s  Z u  I m  zu 
sprechen, dar  I n n  soll der R ich te r  dem phleger von I m  Recht 
thuen  vnd denselben B u r g e r  a ls  dann  ym b sein verschulden zu 
straffen haben ,  W a r  aber das  a in  M alef i tzhand l,  der vber 
vier M ark h  be treff ,  denselben m ag der phleger w o l  vänngklich 
annem en vnd h a l t e n , a l s  dann  soll  es durch den phleger vnd 
R ich te r  ver re r  gehalten vnd gehandelt  werden,  wie voranzaigt.

Auch ist g e o rd e n t ,  d a s  die B u r g e r  an  ain  F re i tag  oder 
B as tag  vngesärlich aus  den Pachern vnd in der N e i r in g  zu vi- 
schen haben, doch das  sie stch n i t  sonnderlich m it  vegewöndlichen 
Z e u g  oder m it  Haussen d a ra u s  legen.



W o  aber unser R ich ter  und B u r g e r  in I r e n  zuegelassen 
F re iha l ten  hinlässig und das  y b l  n i t  straffen, und m inder gnete 
o rd n u n g  durch sie un ter la sse» , S o l i  a l sd a n n  an  viinser stat 
t innfer phleger macht h a b e n , einstehung z u t h u n ,  dam it  das 
yb l  wie sich g e p u rd t , gestrafft und die F ru m m e n  vor den pösen 
Beschirmet.

O b  dem phleger unpillicherweis bed ran gnus  oder n o t  zu- 
gesuegt w urde,  sollen sie J e n e  hilflich und beystenndig seyn.

A in  R ich te r  soll zu W e in a c h te n , wie uon ab ter  erwelet 
und gesetzt werden, V rk hm id  unnser furgedrukht T e e re t .  Geben  
a u f  unnserm  S l o ß  S t r a f fb u rg  am 2 2 te n  tag  F e b ru a r i i  A nno  
dn i  re. im Ainunddreissigsten.

L. 8.
N o ta .  Vorstehende Urkunde befindet sich im Archiu in 

O r i g i n a l  au f  P a p i e r  mit einfachem S i e g e l ,  au f  P a p ie r  und 
O b la te .

S. Urkundevvn Johann Jakob, Bischof zn Gnrk, 
die Confirmation der Privilegien des Marktes 

Naffenfufi betreffend.
W i r  J o h a n n  J a k o b  uon G o t te s  G n a d e n  Bischoue zu 

G urkh  R o m .  K a y .  M a y .  und Fürs t .  D u r .  Fe rd inan d i  E rz h e r­
zogen zu Oesterreich re. R a t h ,  auch Fürst ,  durch. Leopoldi E rz ­
herzogen zu Oesterreich re. Bischoue» zu P a f f a u  geheimen R a t h  
und obrister Hofmeister bekhenuen f ü r  V n s  und alle unsere 
Nachkommen am S t i f f t  G urkh ,  das  uor uns  erschienen sey, die 
ehrsamen V n s e r s  lieben ge threuen N .  R ic h te r ,  R a t h  und ge­
meine Burgerschafft  V n s e r s  M a r k t s  U n de rna f fen fu es , und 
brachten un s  f ü r ,  ein unuerm ail ten  P a rg a m e n -K o n f i rm a t io n -  
b r ie f  uon V n s e rn  nächsten und lieben uo ru o rd e rn  H e r r n  C h r i ­
stof A n d re r  gewesten Bischoue» zu G urkh ,  anjetzo Bischouen zu 
B r i r e n  außgaugen ,  da r in n en  I r e  P r iu i leg ien ,  Freyhe iten ,  Recht 
und Gerechtigkeiten, dam it  sie uon W e i la n d  auch 93nseren u o r ­
u o rd e rn  Bischouen A n ton ien  und M a th en sen  löblichen F ü rg e -  
seh» und begabt, und I n n e n  uon obgedachten Bischouen H e r rn  
C hr is to f  A n d re r  bestät und konfirmirt  seyn begriffen w ären .  
U nd la u t  solcher K onf irm azio i i-brie f  uon W o r t  zu W o r t e n  also: 
W i r  C hr is to f  A n d re r  uon G o t te s  G n a d e n  Bischoue zu Gurkh,  
fürstl.  dchtl. E rzherzog K a r l »  zu Oesterreich geheimer R a t h  
und S t a a t h a l t e r  derselben niederösterreichischen E rb fü rs ten thu m  
und Lands, bekennen fü r  V n ß  und alle V n ß e re  Nachkhommen 
am  S t i f f t  G u r k h ,  d a s  uor V n s  erschienen seyn die ehrsamen 
V n s e r s  lieben ge threuen N .  R ic h te r ,  R a t h  und gemeine B u r ­
gerschafft V n se rs  M a r k t s  U n d e rn a f fen fu es , Und brachten Unß 
fü r  ein unuerm ail ig ten  P e rg a m e n  K o n f irm a t io n b r ie f  Uon W e i ­
land  unsern »ächstgeehrten V o r u o r d e r n  Bischouen U rb a n  löb l i ­
cher Gedächtnuß außgaugen,  d a r in  I r e  P r iu i l e g ie n ,  Freyhe iten ,  
R ech t  und Gerechtigkeiten, dam it  S y  uon W e i l a n d  auch V n ß e rn  
V o r u o r d e r n  Bischouen A nton ien  und M a th eu ß en  löblichen fü r -  
gesehn und begabt und I n n e n  uon ehrgedachten Bischouen U rb an  
bestät und konfirmirt  seyn begriffen w ä r e n ,  und lau t  solcher 
K onf irm a t ion b r ie f  uon W o r t  zu W o r t e n  a l s o : W i r  U rban  
uon G o t te s  G n a d e n  Bischouen zu G u r k h ,  R o m .  K a y .  M a y .

auch fürstl.  dchtl. E rzherzog K a r l s  zu Oestreich re. R a t h  be- 
khennen fü r  V n s  und all V nse re  Nachkhommen am  S t i f f t  Gurkh 
das  uo r  unser heu t  dato  erschienen seyn die ehrsamen unsers 
lieben gethreue N .  R i c h t e r , R a t h  und gemeine Burgerschafft  
V n s e rs  M a r k t s  U ndernaffenfues und brachten Vast  f ü r ,  ein 
O r d n u n g  a l te s  H e rk h o m m e n , so I n n e n  uon W e i l a n d  V nse rn  
V o r u o r d e r n  A n ton ien  Bischoue» zu G urkh  seligen Gedächtnuß 
gegeben w orden ,  und b a th e n  un s  un ter thänig l ich  dießelb zu er­
neuern  und ko n f i rm iren ,  welche uon W o r t  zu W o r t e n  also 
l a u t e t :  W i r  A n to n i  uon G o t te s  G nad en  S t i f f t s  G urkh  A d m i­
n is t ra to r  u .  s. w. (w ie  oben u n te r  N r .  1 ) .  — ■ W e i l  w i r  dann 
I r e  P i t h e  fü r  zimlich angesehn ,  und V nse re  ge threuen U n te r ­
thanen  aufnehm en und in alleiiweg zu befördern gedacht, haben 
w ir  solches gethan, oerneuern ,  konfirmiren und be s tä t ig en  d a r ­
nach obgemeldt I r  a l te s  Herkom m en, hiemit,  und in  C r  afft dits 
B r i e f s , und befehlen d a r a u f  allen und jeden V n s e rn  U n te r ­
thanen ,  A m bt leu te»  und D ien e rn ,  und sonderlich den I n h a b e r n  
und V e r w a l t e r n  V n se re r  Herrschafft U ndernaffenfues ,  und w o l­
l e n ,  daß I r  S y  dabei festiglich h a n d h ab e t ,  und daw ider nicht 
d r in ge t  in kein W e is ,  doch behalten w i r  V n ß  und unsern Nach­
khommen b e n o r ,  diese O r d n u n g  zu mehren,  zu m in d e r n ,  oder 
aufzuheben, wie V n s  uerlust, letzlich haben w i r  auch dieße V e r ­
o rdnun g  h inzu ge than ,  daß kein B u r g e r  keinen frembden H e r rn  
oder ihre U n te r th a n en  kein H au ß  oder G r u n d  ohn unser und 
unser Nachkhommen V o rw iß e n  nicht uerkauffen solle u n g e fä h r ­
lich. D e s  zu U rkund t  haben w ir  V n s e r  S i g i e l  h ierangehangen ,  
und m it  aigener H a n d  unterschrieben, da tu rn  a u f  unserm Sch loß  
NassenfueS den 9 .  S e p te m b r i s  im fünfzehnhundert  und sieben 
und sechzigisten J a r . . —  B a th e n  V n s  h i e r a u f  m it  u n t e r t ä n i g e n  
Fleiß, daß w ir  ihnen  solchs I r  a l te s  Herkhom en zu bestättigeu 
und konfirm iren gnädiglich geruhe ten.  W a n n  w ir  dan n  geneigt 
seyn V n s e rn  gethreuen  U n te r th a n en  E h r ,  Nutz und W o h l f a r t  
zu befördern und bei a l ten  H erkhom en H a n d  zu haben  und zu 
schermen. Dennoch w i r  angezeigter unser B u r g e r  zu Unternassen- 
fues fleisfig P i th e  angesehn ,  und I n n e n  d a r a u f  obgezeigtes I r  
a l te s  Herkhommen t ierneuert ,  bestät und konfirm irt  haben,  thuen 
das  auch wissentlich in t rafs t  d i ts  B r i e f s , waö w i r  uon rechts 
und gnaden wegen d a ran  bestatten und bekrefftigen sollen und 
ntegen; M e in en  sohin und wellen,  das  solche o rdnnn g  und altes 
Herkhomen, wie obbegriffen, und S y  dessen b ish e r  in  gebrauch 
gemessen, gänzlichen, bei w ürden  und Crafften  bleiben und da ­
wider uon » iem and t gethan  werden solle. —  Und gebietten d a r ­
aus  allen unsern H aub t leu then ,  A iiwälde» ,  P s tege rn ,  R ich tern ,  
A m btleu te»  und D ie n n e r n  und sonderlich den I n h a b e r »  und 
V e r w a l t e r n  V nse re r  Herrschafft Unteriiassenfues m it  allen Ernst  
beuelchendt,  und wellen,  das  I r  die genann ten  V nse re  B u r g e r  
bei obgemelten J r e r  O r d n u n g  und a l ten  H erkhom m en diese 
V nse re  B es te t t igung  Vestigglichen hand thabe t  schüzet schirmet 
und dawider nicht dr inget ,  noch A nde rn  Z u t u e n  gestattet in  kein 
weis.  Doch behalten w i r  V n s  und V n s e rn  Nachkhommen gleich­
falls benor,  bife o rdnun g  zu nieten zu m in dern  oder ga r  aufzu­
heben. M i t  gleichmessiger V e r o rd n u n g  und H inzue tuenung ,  das 
kein B u r g e r  keinen frembden H e r r n  oder I r e n  U n te r th a n en  kein 
H a u ß  noch G r u n d t  on V n s e r  und V n s e r  Nachkhommen V o r -



wißen n it verknuffen solle. Das alles ist Vnser endlicher W il l  
vnd Meinung on Geuerde. Urkundt die; B ric ffs  m it Vnser 
eigener vnderzeichneter Handtschrifft vnd anhangenden Jnsig l 
veruertigt. Geben auf Vnsern Schloß Straßvurg den zehenden 
tag Ju n i, Nach Christi Geburth im fnnfzechenhundert vnd Neun 
vnd flbenzigsten J a r .  —  Bathen vnns darauf m it vnderthenigen 
Fleis, das w ir In n e n  solche I r  altes Herkhommen zu bestatten 
vnd konfirmiren genediglich geruechten. W ir  dan geneiget seyn 
Vnsern gethreuen Unterthanen E h r , Nutz vnd W ollfahrth  zu 
befürdern vnd bei alten Herkhomen zu handthaben vnd zu 
schermen. Denoch w ir  angezeigter Vnser Burger zu Unter« 
nafsenfues fleisstg P it  he angesechen vnd In n e n  daraus obange- 
zeigtes I r  altes Herkhommen öerneuert, bestatt vnd konfirm irt 
haben. Thun daß auch wissentlich i» Grufst bits B r ie ffs , waß 
wir von Rechts vnd Gnaden wegen daran bestatten vnd bekreff- 
tigen sollen vnd megen. M ainen setzen vnd wellen, daß solch 
Ordnung vnd altes Herkhomen wie obbegriffen, vnd S y  dessen 
bißher in gebrauch gewesen, genediglich bei W ürden vnd Crafft 
bleiben vnd dawider von Niemandt gethan werden so ll, Vnd 
gebietten darauf allen Vnsern Haubtleuten, Anwälden, P fle­
gern, Richtern, Ambtsleuten vnd Diennern, vnd sonderlich den 
Inhaber vnd Verw alte r Vnserer Herrschafft Undernaffenfues, 
mit allen ernst beuelchendt, vnd wellen, daß I r  die genannten 
Vnsere Burger bei obgeinelten I r e n  Ordnung vnd alten Her- 
khommen auch dieser Vnsere Bestettigung uestiglichen handt- 
habet, schüzet, schermet vnd dawider nicht dringet, noch andern 
Zutuen gestattet in kein weis. Doch behalten w ir  V ns vnd 
Vnsern Nachkhommen gleichfalls bevor, diese Ordnung zu 
meren, zu mündern oder gar aufzuheben. M i t  gleichmesstger 
Verordnung vnd Hinzuctuenung, daß kein Burger kein fremb- 
beit Herrn oder I r e n  Underthanen kein Hauß noch G rundt on 
vnser vnd Vnser Nachkhommen vorwissen n it verkauffen solle. 
Das alles ist vnser endlicher W il l  vnd Meinung oiigeferdc. 
llrkundt dits B rie ffs m it Vnser aigencn vnderzeichneten Haudt- 
schrifft vnd anhangenden Jnsig l veruertigt. Geben auf vnsern 
Schloß Undernaffenfues den Neun vnd zwanzigisten tag des 
Monaths J u n i im Sechzechen hundert vnd sechsten J a r.

Johann Jakob Bischoff zu Gurkh m. p.

L. S.

A  n m e r k u n g. Das O rig in a l von Vorstehendem befin­
det sich im Archiv auf Pergament m it anhangendem Siegel in 
hölzerner Kapsel. ■—  Die darin wörtlich angeführten U r k u n ­
den v o n  B i s c h o f  U r b a n  u n d  C h r i s t o f  A n d r e a s  
sind besonders nicht mehr zu finden.

3. Anzeige des Verkaufs der Herrschaft und des 
M ark tes  Unternaffenfnß.

W ir  Johann Jakob von Gottes Gnaden Bischoff zu 
® uv33, Fürstl. Durch. Ferdinand Erzherzogen zu Österreich 
geheimer Rath, bekennen hiemit für uns und alle unsere Nach- 
komen am S t i f t  Gurkh, daß w ir m it wohlbedachtem M uth  aus 
sondern genügsamen und beweglichen Ursachen m it gnädigster 
Ratification des durchlauchtigsten Fürsten und Herrn Herrn

Ferdinanden Erzherzogen zu Österreich, Herzogen zu S teyr, 
Kärnthen und K ra in , als unseres gnädigsten H errn und Landes­
fürsten, auch I h r  fürstl. Durchl. uns hierüber ertheilten gnä­
digsten Consens datiert Graz den V ie r und zwanzigsten Tag 
M onats Septembris I m  Tausend, Sechshundert und Fünf­
zehenden J a h r , Unseres S tiffts  Gurkh Eigenthümliche H e rr­
schaft Unternaffenfuß sammt dem hierzugehörigen M arkt daselbst 
in Unterkrain gelegen, m it aller derselben rechtlich in und zu­
gehörigen In h a lt  und vermög dieses Urbars allermassen, und 
soviel W ir  auch unsern am Bißthum  Gurkh geehrte V orfahrer 
bißhero ruhig possedirt, innengehabt und genossen, dem Edl 
chrenvesten Josephen Machortschitschen, wohnhaft zu Laibachs 
und allen seinen Erben für frey eigenthümlich hingegeben und 
verkauft, auch Ihm e  hierauf ein ordentlichen und Landesge­
bräuchlichen verfertigten Kaufbrie f unter heutigem dato m it 
mehreren In h a lt  aufgericht worden, zugestellt haben, damit sich 
ungemeldter Machortschitsch und alle seine Erben auf diese 
Urbarsbeschreibung und dessen ganzen In h a lt ,  darbei m ir S ie  
nemlichen, jederzeit vestiglich Handhaben schüzzen und schiermen 
sollen und wollen, so viel und weil w ir es von Rechtswegen 
zu thun schuldig seyn, und so vie l merers gewisser und richtiger 
zu verlassen. Also haben w ir  uns zu desto merer er Bekräftigung 
dieses Urbars m it eigener Hand unterzeichnet, und unser B i­
schöfliches Jns ig l hiefür gedruckt. B e i Verbindung des allge­
meinen Landschadenbunds in Steuer, Kärnthen und K ra in , als 
derselbe von W o rt zu W o rt hierin Speeifieirt und geschrieben 
stunde treulich und ohne Gefärde. Gegeben auf unsern Schloß 
Straßpurg am drey und zwanzigsten Tag A p r ills , im  Tausend 
Sechshundert und Sechzehenden Jah r.

Johann Jakob Bischof zu Gurkh.

L . S.

A  n m c v k u n g. V on Vorstehendem ist eine Kopie vor­
handen.

4- Instruction für den M u n ic ip a l M a rk t  9toffcn- 
f i i f?  der Herrschaft Nafsenfnst in unter V ierte l 

unterworfen.

Nachdeme beschwärßam angezeigt, daß aber guter O rd ­
nung nach erhoben worden, daß bey dem M unicipal - M arkt 
Nassenfus nicht allein verschieden denen Polizey - Geßätzen w i­
drige Handlungen eingeschlichen, sondern auch das Wirthschasts- 
weeßen daßelbst gänzlichen in den verfall gerathen seye, dießen 
Gebrechen dagegen zu steueren die eigene der Bürgerschaft 
W ohlfahrt sowohl, alß die Erhaltung des Contributions-S tand 
erfordert, als würdet zukünftig ohnfehlbahrer Beobwachtung 
vorgeschrieben.

P r in io : daß in solcheiiem M u n ic ip a l-M arkt Naffenfuß 
außer eines zeitlichen Marktrichters, zween innern RathS-Ver- 
waiidten, und der Gemeinde all übrig die Cassam nur beschwe­
rend, in der Tath aber überflüßiges Personale, alß klein R ich­
ter, Markt-Schreiber, Z w ölfe r und Marktdiener, alsogleich ab­
geschaffet, und ihre bisherig jäh rl. Belohnungen in die Erspa­
rung gezogen werden sollen.



Secunde: wirket verordnet, daß gleichwie bey beiten 
landesfürstlichen Städten die Wähle eines zeitlichen Stadt- 
richters jeweiliig unter dem Vorfitz des betreffenden Herrn 
Kreishauptmann oder dessen abgeordneten vorgenohnicn werden 
müsse, also auch in diesem M unicipa l - M arkt zur W ahle eines 
zeitlichen Marktrichters keineSweegS anderst, alst unter dem 
Vorsitz der Grundobrigkeit oder dero Repräsentanten geschrit­
ten , am wenigsten aber jemand, welcher des schreibens und 
leßcns unkundig, eigennüzig oder sonst einigermaßen verdächtig, 
oder gar tadelhafft wäre, suli N u llita te  actus hierzu gewählet 
werden solle. M inder

T e rlio  : Solle keinem Candidaten erlaubet seyn , öffent­
lich oder Heimlich um Vota sich zu bewerben, oder gar dafür 
geschanknußsen zu reichen, noch auch jenen Burgern der Wahle 
beyzuwohnen, welche in  ersten zween Grad der Schwagerschaft 
oder Blutsverwandtschaft den Competenten angehend seyn 
mächten, es verbleibt dagegen:

Quarto: bei dem bißanhörigen Gebrauch und Gewohn­
he it, das die Bürgerschaft zur Weinnachtzeit zur W ahle eines 
zeitlichen Richters annoch fernershin schreitten könne. Gleichwie

Quin to : daß die Grundobrigkeit immerfort bestiegt seyn 
solle bey nicht findenedem Vedencken die Wahle zu bestättigen, 
in  widrigem die Bürgerschaft zur W ahle eines tauglichen J n -  
dividui anzuweißen oder denen umbständen gemäs gar ex officio 
jemand zum Marktrichter anzustellen. Zumalen aber

S ex to : bey Gelegenheit derlei) Richterswahle allda auch 
andere Mißbräuche untcrloffen, und sonderlich von Seiten des 
ncuerwählte» Marktrichter der Bürgerschaft Mahlzeiten, und 
der Grundobrigkeit ein Bescheidessen gegeben, in gegentheil von 
seith der Grundobrigkeit dem neuerwählten Marktrichter ein 
Einer W e in , dann denen (welche solchen der Grundobrigkeit 
vorgestellet) eine halbe Maß Brandwein gereichet worden, alß 
wurdet ein so anders hiemit gänzlichen aufgehoben, und dahero 
auch sothane Abreichung beiden Theilen p ro  fu lu ro  bey sonst 
zu gewarten habenden schärffester Bestraffung eingestelt. S o wie 

nicht minder
Septimo: der weiters sträffliche Fürgang, das die burger- 

schaft zuwider denen allerhöchsten Vorschriften sich unterstanden 
habe, die zeitlichen Marktrichters respeetu ihrer in dem Märkte 
beßizenden Häußern von allen sogar landesfürstlichen Gaaben 
frey zu halten, andurch aber die übrige Haußbestzer zu beschwe­
ren , weswegen und damit derley Ungleichheiten nicht mehr be­
gangen, und jemand zuwider der Billichkeit beschwert werden 
dürfte, werden dem Marktrichter und der Bürgerschaft von nun 
an alle eigenmächtige Veranschlagungen und Geldeintreibungen 
bey Verlurst des Dienstes, auch denen Umständen gemäß schärfere 
Ahndung untersaget, dabey aber vorgeschrieben, in jeden etwa 
vorkommenden Fall einer ordinär!- oder Domestical-Erfordernuß 
lediglich den Ausweiß des Betrages deren Contribuenten, um 
wieviel jeder a proportions seines beßizes beyzutragen hätte, 
zu verfassen, sothanen ausweiß aber der Grundobrigkeit jeweil- 
lig  zur Einsicht, dann Approbation auch ebenfalls nöthig erach­
tender Abänderung, Einstell, mehr- oder M inderung oder gar 
V o rs tc ll- und Einberichtigung an die betrefenden Behörden

vorzulegen, dan von der die Bestättigung und den Collectations- 
Auftrag zu erwarten, m it welchen eingehenden betrügen auf das 
auch guter Ordnung nach nützlich und standhaft werde:

O c ta vo : S o sollen in Zukunft die schriftlichen Urkunden 
und Kassegelder nicht wie biß anhero in Handen des zeitlichen 
Marktrichters allein gelaffen, sondern unter zween unterschie­
denen Schlüsseln verwahret und einer bauen denen zween 
Rathsgliedern, den zweyten dagegen nebst der Kaffetrugen dem 
zeitlichen Marktrichter zwar auch anvertrauet, jedoch ohne Z u ­
samentritt aller drey Jndividuorum  und jeweilligen Vorm er­
kung, an welchen Rubriguen etwas eingegangen, oder zu was 
Ende verwendet worden, kein Geld hineingelegt noch heraus 
genohmmen, überhaupt aber keine ausgab ohne grundobrigkeit­
lichen wißen und E inw illigung bestritten werden. V ie l weniger 

N o no : S o lle  ein zeitlicher M arktrichter und die B ürger­
schaft bestiegt seyn, ohne Consens der Grundobrigkeit einige 
Capitalien aufzunehmen, Realitäten zu verpfänden, zu veräu­
ßern, oder in partein «a la rii einzuräumen, maffen die umb- 
stände dieses M unie ipa l-M arkts allzu mißlich, alß das die künf­
tige Gebahrung der bishörigen W illküh r überlaßen werden 
sollte. I n  Beowachtung dessen und weilen ferners

De c im o : Bei allen Landesfürstl. Städten und Märkten 
m it guten Grund eingeführet worden, das eines Theils keine 
deren ohne ausdrücklich allerhöchsten Consens ein T itu l um 
Mensae zu verleichen, noch auch das Oornimm-Wesen m it einer 
was immer Nahmen haben mögenden S t if tu n g  zu oneriren 
Macht haben sollte, andererseits aber ohne vorläufiger anzeige 
des fü rfaüs , Ermessungen des M e riti, und diesseitiger Gestat­
tung in keinen Rechtsstritt active vel passive sich einlaßen 
barfe, alß triebet die Bürgerschaft zu Naffenfuß auch dahin, und 
zu genauester Nachlebung dessen angewiesen, folgbahr in H in ­
kunst ersteres pflichtschuldigst zu erfüllen, die Berstättung in 
allen Vorfä llen aber um so ohngefehlbarer zu erwärbcn haben, 
als in widrigen die etwaigen llbertre tter dieser Vorschrift nicht 
allein zu allenfälligen Ersatz verhalten, sondern auch ohne an­
derst auf das hierländigeKastei und weiters b illiger bestraffung 
verschaffet tv erb eit sollen, vielmehr

Undecim o: wirket dem zeitlichen Marktrichter und dessen 
Gehtlffen respective obverstandenen zween Rathsgliedern ob- 
ligen, der Oornrnun - Weeßenheit all nur Menschen möglichen 
Vorschub zu geben, folgbahr an Nichten vermindern zu lassen, 
was zur Emporbringung des M arkts und der Bürgerschaft er­
sprießlich oder im Gegentheil hinderlich seyn könnte. Darunter 
nachdem

Duodecim o: die bisanhörig willkührlich auch mehrcn- 
tc ils  übertriebene dann eigennüzige Geldstrafen gctvesen, so 
wirdet verordnet, das von nun an keine G e ld -S tra ff ohne V o r­
wissen der Grundobrigkeit bestimmt worden, vollzogen werden 
noch auch g iftig  seyn solle, allenfahls jedoch

Decimo te r l io : strafbahre Fälle sich ereigneten, und 
einige strafgelder eingehen mächten, so sollen solche keinesweegs 
einem priva te  oder dem Marktrichter (wie biß nun zu geschehen) 
zugeeignet, sondern ordentlich und gewissenhaft gleichwie all 
übrige Commun-(Siaffinsten und Ausgaben der Maßen verrech-



net w e r d e n , an  welchen R echnungen  zu m ah len  vieles so nicht 
alles gelegen ist, so wurdet

D eci ino  q u a r t o : dem zeitlichen M ark tr ich te r  eingebunden, 
solche von J a h r  zu J a h r  zu versassen, den E m pfang  nach den 
E in n a h m S -R u b r ig u e n  e inzu the i len ,  die A u s g a b s - P o s t e n  d a ­
gegen ohne A u s n ah m e  zu belegen, sonach i n s t r u i r t e r  der G r u n d -  
obrigkeit zur B e m ä n g lu n g  und Ju s t i f ic a t io n  zu E nd e  jeden 
J a h r s  einzureichen, nnd  solchergestalten in  H inkunst  zu con t i -  
n u i r en ,  überhaup t  weder diesen noch einer andern  a u s  vorge­
schriebenen P u n c t e n  sul) p o e n a  C a s s a t i o n s  auch denen umb- 
ständen gemäß schärfere A h nd ung  zu überschreitten. W ogegen  
in B e t re fd e r  dasselbigen Po lizeybeow achtung  es annoch fe rne rs -  
hin dabey belassen wirdet ,  daß solche biß weite rer  V e r o rd n u n g  
der ausgestellte Po l iz ey -C orn rn is sa r iu s  zu beßorgeu haben solle.

L a y b a c h  den 1. S e p te m b e r  1 7 7 5 .
M a r i a  J o s e p h  G r a f  von A uersp e rg  m. p.

L. 8.
A n m e r  k u n g. D av o n  ist eine Copie v o rh a n d e n ; dazu 

ist a ls A n h a n g  ein S y s t e m a l - E n t w u r f ,  en tha ltend  die 
vorschriftmäßigen B eso ldungen  an M a r k t - R ic h te r  nnd R a t h s ­
glieder und die s m r te n  E in n ah m e n .

5. Entwurf der künftigen Ordnung nnd Ver­
hältniß für de» Herrschaft Nuffenfnsser scheu 

Markt.
I n  R ü c k s i c h t  d e s  b e s i z e n d e n  E i g e n t h u m s .

§ .  1 .

Alle von dem  M a r k t  in  Gemeinschaft oder besonders 
durch die B ü r g e r  besitzende G r ü n d e  sind den Besitzern ganz 
eigenthümlich, so sind also die zu dem M a rk t  gehörige und 
darin befindliche H äuse r  nebst den dazu ohnzertrennlich gehöri­
gen W i e s e n , Äckern und  W a ld an th e i le n  jedem Besitzer soge- 
stalten eigenthümlich, daß er solche verkaufen, vertauschen, ver­
pfänden, erblaßen, und m it  einem W o r t  dam it  so wie mit allen 
bürgerlichen R e a l i tä te n  dasselbst gefählige veranlassen könne.

§• 2.

Uber diese eigenthümliche R e a l i t ä te n  kömmt der H e r r ­
schaft nichts anderes  zu a l s  das  O b e re ig en th u m  (d o m in iu m  
d irec tum ) ,  welches aber nicht weiter a l s  a u f  folgende Beschrän­
kung ausgedehnt  werden w olle ,  und zwar

a )  J e d e r  Besitzer ist die herrschaftliche dingliche G erich ts- 
bahrkeit über  diese R e a l i t ä te n  anzuerkennen ,  und in diese» 
Fällen der H errschaft  den schuldigen G eho rßam  zu leisten 
schuldig.

b )  J e d e r  Besitzer ist der Herrschaft  a l s  D om in  io d i r c c to  
mcgen seinem D o m  in io ulil i  jährlichen den gewöhnliche» Z i n ß  
und sonst feine ersinliche A nlage  zu entrichten verbunden.

c )  I s t  es bei V e rän d e ru n g s fä l len  der Besitzer zwischen 
eingebornen B ü r g e r n  oder auch eines Herrschaftlich a u s w ä r ­
tigen U n te r th a n s  h in länglich,  w enn  der V e rä n d e ru n g s fa l l  von 
dem R ichter  zu wissen gegeben w erde;  wenn dagegen ein  f r e m ­
der a u sw är t ig e r  U n te r th a n  sich h ier  in dem M a rk t  anßäßig

machen oder wie immer sich eine Marktl iche R e a l i t ä t  i n s  eigen 
erwerben wollte,  so muß dieser zuerst an  die Herrschaft  gewiesen 
werden mit von do r t  au s  die A ufnahm e und B ew i l l ig u n g  zu 
e r h a l t e n , und es b leibt  sohin  aller V e rk a u f  oder wie im m er 
mögliche V e rg eb u n g  im G anzen  noch mehr aber stückweise, die- 
ser bürgerlichen G rü n d e  und R e a l i t ä te n  an fremde U n te r th a n e n  
oder H e r r n ,  so wie in den F reyhe iten  von 2 9 te n  J u n i  1 6 0 6  
auch fe rn e rsh in  verbothen,  dam it  dadurch dem D om in io  d i r e c lo  
und aus  der der G ru nd -H err sch as t  zugeschriebenen V ers teue­
ru n g  nichts en tzo gen , und  ohnbesteuert a n  fremde D o m in ie n  
gelaßen w erden  könne.

d )  D a m i t  aber dieses alles um  desto sicherer beobachtet 
werde, so w ird  der jeweilige R ich ter  zw ar  die dießfäliigen K o n ­
trakte zu errichten die M ach t  fe rne rsh in  beygelassen, jedoch w ird  
derselbe solche Urkunden der Herrschaftlichen K anz ley  vorzu­
legen ,  und von d o r ta u s  die R a t i f i c a t io n  ohnentgeltlich anzu­
suchen, und zu erha l ten  h a b e n ,  alle derley Urkunden die nicht 
von der Am tskanzley ra t i f i r i r t  w o r d e n , sind ohne K r a f t  und 
V e rb in dung .

I n  R ü c k s i c h t  d e r  V e r s ö h n e n .

§. 3 .
J e d e r  B ü r g e r  ist auch nach seiner P e r s o n  der persöhn­

lichen G erich tsbarkeit  der Herrschaft oh nm it te lba r  un te rw orfen ,  
und diese in allen Fä llen  a ls  seine G r u n d -  und V ogtherrscha ft  
anzuerkennen schuldig ,  jedoch werden die B ü r g e r  in diesen 
P u n c te n  vor andern  U n te r tha nen  in so weit beg üns t ig t ,  daß

§. 4 .
E in  eingebohrener B ü r g e r s s o h n ,  w enn  er a u s  d e m M a r k t  

mit  Leib und  V erm ö g en  abziehen, und sich ander O r t s  n iede r­
laßen w oll te ,  sich dieserwegen n u r  bei dem R ich te r  anmelden,  
und frey von dem Gesetzlichen, und nach den ä l te rn  F reyhe iten  
gewöhnlichen A bfahrge ld t  entlaßen werden könne, ohne daß ihm 
die Herrschaft zurückhalten oder a u f  eine H uben  verhalten  solle; 
dagegen

§. s.
E in  F r e m d e r ,  der sich im M a rk t  niederlassen, und  d a n n  

wieder abziehen wollte,  ist a l le rd ings verbunden,  das  nach dem 
Gesetze und de r  alte» B egüns tigung  schuldige A bfah r tsge ld t  zu 
entrichten. Diese G ebü hr ,  die v o rm ah ls  jeder Besitzer der H e r r ­
schaft in s  eigen zu zahlen verbunden w ä re ,  will  die H errschaft  
der M a rk t  - Casse überlassen,  dam it  ein neuer Z u f lu ß  die G e -  
meindecasse zum allgemeinen V o r th e i l !  erhöbe.

D ie  dießfälligen Entlaßscheine wird zw ar  dem R ich te r  zu 
ertheilen gestattet ,  jedoch müssen auch diese zur V erm e id ung  
allen U nfugs  der Herrschaftlich unentgeltl ichen R a t i f i c a t io n  
u n te r le g t ,  und erst m it  dieser versechen den P a r t h e y e n  h i n a u s ­
gegeben werden. W e n n  aber endlich sich bei diesen E n t la ß fä l len  
eine P a r t h e y  wider die A n o rd n u n g en  deS R ich te rs  wie im m er 
beschwert finden soll te ,  so steht dem Beschwerten oh nm it te lba r  
zu der Herrschaft der W e g  osen ,  und es sollen von dieser der  
R ich ter  und die P a r t h e y  v e rn o h m e n ,  und das  billige ang eo rd ­
net werden.
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I n  R ü c k s i c h t  d e s  b ü r g e r l i c h e n  R e c h t e s .
§. 6.

Obschon es durch verschiedene allerhöchste Geseze,  und 
erst neulich m it te ls  höchster V e r o rd n u n g  vom 5.  J u l y  1 7 9 2  
entschieden sey, daß die V e r le ih u n g  aller G ew erbe  u iem and t  
and e rn  a ls  der G ru ndob r igke i t  zustehe, so will  die Herrschaft 
au s  Liebe zu ih ren  getreuen  B ü r g e r n  h ier in  doch n u r  folgende 
Beschränkung setzen, und  vorbehalten haben.

§. 7.
D e r  R ich te r  m it  den ihm  beygegebenen Beysitzern wird 

m i t  Z uz ieh u n g  eines Gemeindausschußes zuerst wohlbedächtlich 
überlegen  wie viel es von jeder G a t tu n g  der Professtonisten 
zu r  B es tre i t tung  der A rbe it  und in angemeffeuer E r n ä h r u n g  
in  dem M a rk t  erha l ten  werden so l l e n ; w enn dieses der H e r r ­
schaft v o rg e t ra g e n ,  und  gemeinschaftlich bestimmt w erde ,  so 
w erden  die Z a h le n  festgesetzt, welche nicht leicht, ohne wichtigen 
Ursachen gar nicht und nie ohne gemeinschaftliche» E invers tänd­
nisse überschritten werden darfe.

§. 8.

E i n  M a n n ,  der stch m it  seinem G ew erb  in dem M a rk t  
niederlassen wolte ,  ha t  zuerst bei dem M ark tr ich te r  bittlich ein­
zukommen und  stch m it  seinen Lehrbriefen über seine er lehrn te  
K uns t  au szuw e isen ,  und  ist e s ,  daß er stch h ie rüber  und  über 
sein V e rm ö g en  hinlänglich ausgewiesen, so kann e r ,  w enn ein 
G ew erb  osen s teh t ,  ohne w e i te rn  von dem M ark tr ich te r  aufge- 
i iohmen werden.

§ .  9.
F ü r  diese A ufnahm e sammt der A ufnahm surk unde  hat  

jeder 4 5  kr. zur Marktcaffe zu e r legen ,  zugleich aber solle ein 
solcher verha l ten  w e r d e n , daß er das  E i n t r i t t s  - Recht ü b e r ­
n eh m e ,  und nicht n u r  die E i n t r i t s g e b ü h r  nach der a l ten  G e ­
w ohnhei t  entr ich te ,  sondern auch h ie rüber  das  B ü rg e rzed l  m it  
3 0  kr. löse.

§. io .
D ie  e ingebohrnen  B ü rg e r s s ö h n e  haben  sowohl in  Rück­

sicht der G e w e rb e ,  a l s  auch des E i n t r i t s  - R ec h ts  imm er den 
V o r z u g  vor den F r e m d e n ,  w enn  sie anders  die zu einer Kunst  
gehörigen Eigenschaften h a b e n ;  auch kann diesen von dem 
R ich te r  die T a r e , n iem ahlen  aber die E in t r i t s g e b ü h r  nachge­
sehen w e rd e n ;  fremde aber und au s w ä r t ig e  aber sollen n ie ­
m ah len  von einer Z a h l u n g  enthoben werden.

§. H .
E i n  sogestaltig au fgenohm ener  G ew erb sm a n n  ist w enn 

er zugleich das  B ürge rrech t  e r h a l t e n , auch dann  von der R e -  
k r o u tc n - S te l lu n g ,  w enn er auch nicht ein C o n t r ib u t i o n s - m ä ß i -  
ges H a u ß  besitzen sollte, jedoch n u r  fü r  seine P e r s o h n  frey.

§. 12.

W e n n  in diesen V o r fäh len  denen C om peten ten  wider 
alles V e r m u th e n  wie im m er Unrecht geschehen so l l te ,  so stehet 
denselben der Beschwerdtsweg oh nm it te lba r  zu der Herrschaft 
o f e n ,  wo m i t  E inve rneh m u ng  des R ich te rs  und  der P a r t h e y  
d a s  billig F indende  angeordnet  werde.

§• 13 .
O b  eS gleich auch entschieden seye, daß die Herrschaft  die 

V og tob rigke i t  des M a r k t s  s e y ,  sohin  das  Recht  h a b e ,  dem 
S o lda ten s taude  jeden, den sie geeignet findet,  selbst oh nm it te lba r  
zu widmen, so sollen h ie r in  doch abe rm ah le  die B ü r g e r  stch der 
B egüns tigung  e r f r e u e n ,  daß bei einer ausgeschriebenen A u s -  
höbung der R ich te r  hievon benachrichtet , und zuvorderst ver­
nehm en  w erden  s o l l e , welche er die entbehrlichsten f in d e , n u r  
solche also sollen außer einer N o t h  und nicht m i t t e l s  der H e r r ­
schaftlichen D ien s t leu th e ,  sondern von dem R ichter  selbst oder 
dessen abgeordnete, ausgehoben ,  und  m i t t e ls  der von der A m ts -  
kanzley auszufer t igenden  Affen t-L is te  a u f  R echnun g  der H e r r ­
schaft assentirt werden.

§ -  1 4 .

D er  M ark t-K onßeß  solle noch fe rn e rs h in  so bestehen, wie 
dieser nach der hohen I n s t ru c t io n  vom 1 7 .  S e p te m b e r  1 7 7 5  
angeordnet  seye , nähmlich in einem R ich te r  und zween B e y -  
sttzern, welche alle 3  J a h r e  e rw äh l t  und  von der Herrschaft 
beftättiget seyn müssen. Überdieß w ird  auch zugestanden , daß 
ein Gemeinde-Ausschuß von  4  bew ährten  M ä n n e r n  erwählet  
werde, welche in  Fä llen ,  wo sich u m  allgemeine beste des M a r k t s  
handle zu R a t h  gezogen werden und  m it  V e re in b a h ru n g  des 
R ich te rs  in N a m e n  der G em einde alles zu beschließen das  Recht 
haben  sollen.

• S. 1 5 .
D em  M ark tr ich te r  sollen nebst den kereitsgedachten noch 

folgende Geschäfte zus tehen:
I t en S .  D ie  B e s o rg u n g ,  E in n a h m e  und  V errechnung  der 

G em eind-O ekonom ie ,  des Herrschaftlichen G ru ndz inß ,  u n d  der 
Landesfürstlichen A n lagen ,  w o rü b e r  er von J a h r  zu J a h r  nach 
der I n s t ru c t io n  vom 1 7 .  S e p te m b e r  1 7 7 5  und  dem S y s t e m a l -  
E n tw u r f e  von eben dem d a lo  der Herrschaft die getreueste R ech -  
nu ng  abz u legen ,  und  überhaup t  das  E ig en th u m  des M a r k t s  in 
C o m m u n i  a ls  auch jedes einzelnen B ü r g e r s  zu sichern, zu be­
fördern u n d  vor N achthe il  und B ee in t räch t ig ung  zu h ü ten  h a t .

2 ten s .  W i r d  der R ich te r  auch bevollmächtiget P a r t h e y -  
V e r t r ä g e  und Urkunden  a u f  B eg eh re n  der M ark tb ü rg e r ,  jedoch 
n u r  fü r  selbe und  n iem and t  andern  zu errichten. Doch sollen 
alle errichtete Urkunden der herrschaftlichen A m tskanzley  zur 
Übersicht und  R a t i f ica t ion  v o rg e le g t ,  und nicht ehe den P a r ­
theyen  ausgefo lg t  werden. D ie  R a t i f ica t ion  w ird  v o n d e r K a n z -  
ley  ohnentgcldlich ertheiltet  w e rd e n ,  die F e r t ig u n g s  - T a r  der 
Urkunde aber kann der Marktkasse nach der m itgehenden T a r -  
o rd n u n g  zufließen.

§. 16 .
V o n  den Geschäften der Just izpflcge sow ohl in  Ju s t ic ia l i  

a l s  C r im in a l i  e t  po li t ico  solle sich der R ich te r  in F o lge  der 
V e r o rd n u n g  von 9 ten  J ä n n e r ,  2 6 te n  M ä rz ,  2 7 te n  M ä r z  1 7 9 3  
ganz e n t h a l t e n , u n d  hierin sich nach dem Allerhöchsten P a t e n t e  
vom 2 7 te n  H o r n u n g  1 7 8 4  buchstäblich f ü g e n ; eben so w ird  
der R ich ter  in die politischen Geschäfte n u r  nach der E in le i tu n g  
der A m tskanzley  einschre it ten , und  aus  eigener M ach t  nichts 
v e r fü g en ;  überhaup t  w ird  der R ich te r  sich genau  darobhal ten ,



-a ß  er sich von a lle r w eite rn  h ier nicht ausdrücklich eingestan­
denen G esch äften -Jn g e ren z  sorgsam  en th a lte .

§. 17 .

Doch w ird  h ie rü b e r noch zu G unsten  des M a rk ts  erkläret, 
daß in F ä llen  einer vo rgefah lenen  I n v e n t u r , Schätzung oder 
T heillung des V erm ö g en s , besonder» bey geringern  V erla ffen - 
schasten der M ark tr ic h te r a ls  K om m ißär entw eder fü r  sich alle in  
von dem H errschafts-G erich te  ab g eo rd n e t, oder a ls  K om m ißar 
m it dem G erich tsbeam ten  beigezogen w erden könne; bei solchen 
Fällen solle auch diesen fü r  seine E in sch re ittu ng  auch die gesetz­
liche T a re  bezahlet w erden .

§- 1 8 .
E ben so solle der M ark tr ich te r auch jederzeit zu den V e r ­

hören und gerichtlichen V e rh a n d lu n g e n , wo es sich um  einen 
B ü rg er in  P e rso h n  oder einem  B ürg erlich en  E ig en th u m s- 
Rechte h a n d le , im m er a ls  anw esender H erbeyg eru fen , und  in  
feiner G eg enw art a lle s  verhandelt w erd en ; w enn  der R ich ter 
durch ein Geschäft zu den V e rh an d lu n g en  zu erscheinen ve rh in ­
d e r t w ä re , so kann er S t a t t  se iner seine Beysitzer abo rdnen , 
und n u r w enn n iem and t erscheinen könnte kann d as  V e rh ö r 
oder V erh an d lu n g  ohne w e ite rn  fü r  sich a lle in  vorgenom en und 
abgethan w erden.

§- 19 .
D em  R ich te r w ird  ü b rig en s  g e s ta tte t , daß er in  sehr 

geringschäzigen V o r fä l le n , oder w enn sich die P a r th e y e n  selbst 
zu einem gütlichen V ergle iche geneig t f in d e n , dieselbe v o rfo r­
dern und zu einem  gerechten V erg le iche fü h re n  solle. Doch solle 
sich der R ich te r im m er gegenw ärtig  h a l t e n , daß er n iem anden  
zu einem V ergle iche m it List oder Z w a n g  oder w ie im m er m ög­
lichen U nfug v e r le ite ;  auch solle ihm  die M acht zustehen, einem 
M ark tbü rge r oder J n s a ß e n  w egen einen in A m tssachen gezeug­
ten U ngehorsam  fü r sich a lle in  m it einem  d reitäg igen  A rreste 
und in besondern F ä llen  m it A n leg u n g  der S ch ließ  -  E isen zu 
bestrafen. N icht w en iger kann er die S tre it t ig k e ite n , wo es sich 
wegen einer an g ethanenen  B eschim pfung zwischen w en iger a n ­
sehnlichen B ü rg e rn  oder J n s a ß e n  h a n d le , oder wo der S t r e i t  
wegen einem  G u te , das nicht über 5  fl. im  A n w erth e  s e y , e r­
regt w e rd e , fü r  sich selbst b e ileg en , und entscheiden. Doch bei 
allen möglichen V o rfä lle n  n iem anden  den W eg  zur w eite rn  
Beschwerde verw ehren , und in  S achen  von Wichtigkeit durchaus 
nicht ein Entscheid w a g e n , indem  solche Entschiede ohnehin 
nicht and ers a ls  nach dem sie bey dem ordentlichen G erichte 
abgeurtheilt sind, in  R ech tsk räften  erwachsen können.

§. 20.

B e i A u sfo lg u n g  der gerichtlichen A n o rd n u n g en  und E n t ­
schiede w ird  sich zw ar die A m tskanzley  nach der allgem einen 
T a ro rd n u n g  zu rich ten haben. Doch sollen die A rm en  auch die 
R echtspflege ganz ohnentgeltlich  e rh a lte n ;  und alle diese T a re n ­
zuflüße w erden  von  der K anzley  zu verrechnen s e y n , und  die 
H errschaft w ird  solche a u f  U nterstüzung  der A rm en  M a rk ts -  
J n s a ß e n , oder a u f  Z u la g e  einer N orm alschule  verw enden.

§ .  21.

W a s  es die Fischerey fü r den M a rk t  b e tr if f t , so b le ib t 
es w egen diesen bey der F rey h e it von 1 6 0 6 ,  ebenso verstehet 
es sich auch von selbst, daß dem M ark t die J a h r  -  und  W ochen- 
M a rk ts -S ta n d g e ld e r  auch w e ite rsh in  zur E in n ah m e  verbleiben, 
und daß der M a rk t der H errschaft a ls  Landgerichtliche A n n e r-  
kanndtniß  nichts an d e rs  a ls  von jeden W ir th e n  3 4  kr. abzu­
reichen schuldig sehe.

P r a e s .  den 2 3 . M a y  1 7 8 3 .
A n m e r k u n g .  D ie  abschriftlich vorhandene U rkunde 

davon la u te t  p ro  o r ig in a li .
A n m e r k u n g .  Z u  F o lg e  v e ränd erte r V erhä ltn isse  ist 

später der M a rk t in  politischen J u s t iz  -  und S teuersachen  völlig 
der herrschaftlichen B ezirksobrigke it un te rg eo rd n e t w orden . 
Auch w urde bestim m t, daß in  Z u k u n ft n u r  ein M a rk t -  Cassier 
m it zwei A usschußm ännern  a u f  3 J a h r e  zu w ählen  s e i ; m ittelst 
K r e i s a m t s  - E n t s c h i e d  N e u s t a d t l  d d o . 1 8 . M ä rz  1 8 1 7 .  
A n  der S te l le  des privatherrschaftlichen  B ezirksgerich ts bestand 
später seit 1. N ovem ber 1 8 4 3  ein k. k. B ezirkscom m issaria t.

6 . Verschiedene Urkunden, kurz angezeigt.
a )  P r iv ile g iu m  von K a ise rin  M a r ia  T heresia d d o . 2 1 .  M ärz  

1 7 6 7 ,  en tha ltend  die B ew illig u n g  d reier J a h rm ä rk te  im  
M ark te  N assen fu ß , und zw ar zu A cg id ii S im o n is und  am  
G rü n d o n n erstag , und eines W ochenm arkteö alle D onn ers tag . 
(A u f  P e rg a m e n t m it S ie g e l .)

b )  P r iv ile g iu m  vom K aiser F e rd in an d  d d o . 3 1 . O c to b er 1 8 4 2 ,  
en tha ltend  die B ew illig u n g  von vier J a h rm ä r k te n ,  a l s :  am  
S am stag  vo r dem stillen S o n n ta g ,  am  S am stag  vor 8 . B a r ­
th o lo m a e i,  am  T ag e S im o n is e t Ju d a e  und  am  T ag e  nach 
M a r iä  E m p fän g n iß  (9 .  D ecem ber). (A u f  P e rg a m e n t m it 
S ie g e l .)

c )  U rk u n d e , die V e r th e ilu n g  der W a ld u n g  an die B ü rg e r  in  
N assenfuß betreffend , dd o . 3 . O c to b er 1 7 7 8 .

d ) B es tä tig u n g  vom B ischof und P ro b s t  zu R u d o lp h sw e rth , 
J o h .  de M a r o t t i ,  dd o . 7 . M ä rz  1 7 2 1 ,  daß das R ech t der 
W a h l deö P f a r r e r s  in  N assen fuß , der H errschaft und  dem 
M ark te  gem einschaftlich, das R echt der P rä s e n ta tio n  aber 
der H errschaft alle in  gebühre-

e ) E ntscheidung vom  K re isa m t N eustad tl, daß das R echt und  
die Lasten des P a t r o n a t s  an  der P f a r r e  U nternassenfuß der 
H errschaft geb ü h re , d d o . 6 . A ugust 1 8 3 3 .

f )  U rkunde von E rzherzog  F erd in an d  dd o . G rätz 1 2 . M a i  1 6 0 0 ,  
Z usicherung  des Schutzes an die Schuhm acher in  K ra in  gegen 
zudringliche S tö r e r .  (C op ie  a u f  P e rg a m e n t ohne S ie g e l .)

g )  K a u fb r ie f  zwischen den p riv . S chustern  und L ederern  von 
R u d o lp h sw e rth  und der S chuster- und L edererzun ft in N a s ­
senfuß , die U eberlassung einer V ie rte lla d e  an  diese von der 
durch M a r ia  T heresia d d o . 8 . J u l i  1 7 5 8  priv . H au p tlad e  
von R u d o lp h sw e rth  betreffend. —  D ie  gedachte S chuster- 
und  L edererzunft h a tte  in  N assenfuß schon lange  vorher be­
standen , und  ha t sich seit der österr. W iedcrbesitznahm e a u f­
gelöset.



l i )  M e h re re  S c h rif ten  um  d as  J a h r  1 7 7 5 ,  w o rin  die w ider- 
spänsttgen M arktinsassen zum  B a u e  der öffentlichen S tra ß e n  
verha lten  w erden.

i)  D a s  S ie g e l  des M a rk te s  N assenfuß e n th ä lt einen F uß , eigen t­
lich die S o h le  des linken F u ß es , m it der U m sch rift: S ig illum  
c iv ita tis  Macl.

k) I m  A rchiv befindet sich auch ein m e ta lle n e r , vergolde ter 
S c ep te r, den der n eu erw äh lte  M ark tr ich te r zu trag en  pflegte, 
wo er nach vollbrachter W a h l den M a rk t a u f  und  ab in 
G lo r ie  g e fü h rt w urde.

V. Verschiedene Notizen.
a )  A u f  dem  ältesten vorhandenen  T aufbuchs steht im  A nfange 

folgende N o t i z : A n n o  1 6 8 1 ,  d ie  1 4 . A p r il is  h o r r ib i l i  
in c e n d io  m ed ia  n o c te  e x o r to  e t to to  M ad iped io  (c o n -  
su m to )  in  c in e re s  re d a c to  e tiam  l ib e r  b a p tiz a to n im  p e r iit.

d )  D ie  P f a r r e  in  N assenfuß ist daher bedeutend ä lte r  a ls  1 6 8 1 ;  
sie beg riff aber f rü h e r n u r  den M a rk t  N assenfuß sam m t dem 
anstoßenden T ra u e rb e rg e , und gehörte u n te r das E rz b is th u m  
G ö rz  b is  zum  J a h r e  1 7 8 7 ,  wo sie auch durch einige von den 
P f a r r e n  N eu d eg g , S t .  R u p rech t und  he il. D re ifa ltig k e it 
abgerissene D orfschaften verg rößert w urde.

c)  D a s  S chloßgebäude in  N assenfuß ist ein zu verschiedenen 
Z e ite n  gebau tes und e rw e ite rte s  un rege lm äß iges Fünfeck) 
der älteste T h e il  am  E in g än g e  hat die J a h r z a h l  1 5 9 5  e in ­
gehauen .

d) D ie  jetzige P fa rrk irch e  ist an der S te l le  der a lte n  kleinen und 
bau fälligen  au fg e fü h rt und im I .  1 8 2 8  vollendet w orden.

e )  D ie  W allfah rtsk irche  B. M. V. 7 . d o l. fü h r t  die J a h rz a h l  
1 6 9 7 ,  in welcher Z e it  auch der Z u d ra n g  von W a llfa h re rn

begonnen  h a t. —  D ie  dabei befindliche heil. S t ie g e  ist vom 
J a h r e  1 7 7 5 ,  im  schönen italienischen S t y l e  g e b a u t, und 
zw ar in  F o lge  eines G e lü b d e s , welches ein in  N assenfuß 
geb o rn er H e r r  L u k m a n n ,  gew esener C ap itän  in  B a ro n  
Z o is 's c h e n  D iensten , zu r Z e i t  eines S tu r m e s  an der spani­
schen K üste A n n o  1 7 5 5  gem acht. E b en  dieser h a t auch dahin 
gew irk t, daß die P fa rrk irch e  eine schöne R e liq u ie  8 .  V in cen tu  
M . besitzt, w ie solches e rzäh lt w ird .

f )  Z u r  S t i f tu n g ,  eigentlich D o tiru n g  der P f a r r e  in  N assenfuß, 
h a t ein E r n e s t  v. S c h e e r e n b u r g ,  Besitzer der H errschaft, 
m ittelst eines C ap ita ls  von 1 0 0 0  st. bedeutend beigetragen , 
la u t  eines T estam en ts d d o . 1 0 . D ecem ber 1 6 4 9 .

g )  L au t S chenkungsurkunden  vom  J a h r e  1 7 1 4  e t 1 7 2 8  (nach­
träg lich  ausgeste llt) ist durch die H errschaft und  den  M ark t 
G ru n d  und B o d en  zum  B a u e  der W a llfah rtsk irch e  und  des 
P fa r rh o fe s  gegeben w orden .

Vereins - Notizen.
D e r  histor. V e re in ,  von der U eberzeugung g e le ite t, fü r  

die U eberlie ferung  der Begebnisse des in n e rn  und äuß ern  Lebens 
von K ra in  an  die N achw elt thätig st w irken zu so llen , h a t den  
A n tra g  ih re s G eschäfts le ite rs  D r . V .  F . K l u n  zur H e ra u s ­
gabe eines „Denkbuches der Nnterthanstreue von 
Krain" einstim m ig an g en o m m en , und denselben m it der 
H erau sg ab e  b ea u ftra g t. S o  w erden  die vielen, im  F e b ru a r  1 8 5 3  
kundgegebenen B ew eise von T re u e  und L o y a litä t  w ü rd ig  a u f  die 
N achkom m en ü b erlie fe rt w erden.
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